
be1 der Formulierung VO  —_ Hypothesen ZU christlichen Kerygma
geboten vgl

Der für die Überlieferung der neutestamentlichen OtSC iın
rage kommende JTrägerkreıs habe sıch me  eıtliıch AUSs der ıttel-
chıcht der griechisch-sprechenden en rekTrutie Diese selen wohl
kaum mıt der Laiteratur der griechıschen Klassıker und Phılosophen
Vvertrau SCWESCH. Mıt der Überwindung dieser Bıldungsschranke ZUT
eıt Hadrıans 17-138) se1 eın wesentlich entscheidenderer echsel
erfolgt als der Wechsel VO! palästinıschen ZU hellenıstiısch-jüdischen
Christentum Man könne erst ab diesem Zeıtpunkt VO Begınn der
Hellenisıerung des stentums sprechen (vgl. 551)

OoOWO dem Tachkundıgen Fkxperten als uch dem interessierten
Lalen wırd eiıne 1e Informatıon und damıt beträchtliche
Argumentationshilfe VOrscNnelle „Helleniısmus-Hypothesen“
geboten, die z.B assıve onostische Finflüsse in verschliedenen Be-
reichen des behaupten. 7u fragen bleibt allerdings, ob diıe
tradıt1ons- bzw relıgı1onsgeschichtliche ngführung der Formung NEU-
testamentlicher re gerecht werden kann, wobel Hengel den

doectrinal emMe in the New Testament hıch could NOTL Iso ave been
„Spitzensatz“ vorsichtig formuliert Y  ere 1s hardly an y

thought ug In Palestine (55)
Irk Scheuermann

Ian Schätze U4US biblischer Leıt Die Zeıt der erstien F1Sien
Ausgrabungen unde Entdeckungen. Gleßen/Berlin/Basel: Brunnen
Verlag, 189 39,80
An Bıldbänden ZU Heıilıgen besteht eın angel, kompeten-
ten bebilderten FEınführungen ZUT Alltagswelt in Palästina im Jahr-
hundert sehr ohl Das neueste uch VO  — Han Miıllard, Professor für
semitische prachen ıIn Liverpool und aktıves ıtglie der englischen
Iyndale Fellowshıp, dem Pendant ZU AfieT, ler eın uCcC
Millard hat sich ZU 1e] gesetzt, dıie ergiebigen Entdeckungen der
Archäologie und der Geschichtsforschung der etzten dreißig Te
ZU der Evangelien darzustellen Wer sıch für die „Umwelt
des Neuen estaments bZzw dıe „neutestamentliche Zeıtgeschichte”
interessiert, fındet in diesem uch ein zuverläss1ıges P  e Miıllard
ze1ıgt Urc seine allgemeıinverständliche Sprache und die Urc
Photos, Karten, Skizzen und Tabellen aufgelockerte Darbietung des
Materıials, daß informative Fachbücher mıt wissenschaftlıchem An-
spruch cht trocken der langweılıg sein MUSsSeNn Die Dıiıktion ist
detailgenau aber anschaulich Das uch ist schon deshalb eın AUus der
Dıstanz geschriebenes Werk, weıl AUus einem Forschungsaufenthalt
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der Hebräischen Universıitä VO  e Jerusalem und der Zusammen-
el mıt dem annten israelıschen Archäologen an Avıgad
heraus entstand

Die „Hıntergrundinformationen“ S ZU Schauplatz der Jer
Evangelien werden in sechs apıteln dargeboten: Das tägliche
Leben, Die Herrscher des Landes, DiIie elıgıon, Der und
dıe Bestattungsformen, Bekannte Autoren (Phılo, osephus, rÖöm1-
sche Schriftsteller. Jüdiısche Schriften), Neutestamentliche and-
schriften. Miıllard schıildert die Häuser der TIHMEN un der reichen
uden, die Reinheıitspraktiken, die Müllkıppe Jerusalems, das 1985 1mM
See (Genezareth gefundene Boot, das ZUT eıt Jesu benutzt worden seIn
könnte, ıne ynagoge AUSs der eıt Jesu, die VO  - den Jüdıschen
andwerkern und Geschäftsleuten beherrschten prachen, die politi-
sche Großwetterlage 1mM J dıe 1Vılaten VO Herodes dem
Großen und seinen Söhnen, Spuren VON latus, eld- und echsel-
kurse, den herodianıschen Tempel, dıe Essenergemeinschaft In Qum:
Tan, Gräber, das rab Jesu, die Kreuzigung, das Turiner TaDiuc
u.a.m).

Archäologische un:! sınd äufıg NIC eindeutig. Miıllard liegt
durchaus der Bekräftigung der Zuverlässigkeit der 1ıbel uch ıIn
ıhren hıstorıischen Angaben. ber CT hat dieses Anlıegen nıcht der
Verpflichtung ZUT Wahrhaftigkeit geopfert und ach dem „die
Bıbel hat doch recht  06 Hypothesen als Tatsachen deklanert. Miıllard
argumentie immer mıt großer orgfalt, ZU eısplie. 1m Fall des ın
Qumran gefundenen Papyrusfragments JOS das VOI dem Jahr
n.€Ehr geschriıeben worden se1ın mußte un: das VO manchen als
ragment VOoNn ,  “ betrachtet wiırd. Hr würde mıt Freude
begrüßen, WEn diese Identifikation als gesichertes rgebnıs 'aC
werden könnte: ;  J1ele langlebige Theorien würden dann 11-
brechenan der Hebräischen Universität von Jerusalem und der Zusammen-  arbeit mit dem bekannten israelischen Archäologen Nahman Avigad  heraus entstand.  Die „Hintergrundinformationen“ (S. 8) zum Schauplatz der vier  Evangelien werden in sechs Kapiteln dargeboten: 1. Das tägliche  Leben, 2. Die Herrscher des Landes, 3. Die Religion, 4. Der Tod und  die Bestattungsformen, 5. Bekannte Autoren (Philo, Josephus, römi-  sche Schriftsteller, jüdische Schriften), 6. Neutestamentliche Hand-  schriften. Millard schildert die Häuser der armen und der reichen  Juden, die Reinheitspraktiken, die Müllkippe Jerusalems, das 1985 im  See Genezareth gefundene Boot, das zur Zeit Jesu benutzt worden sein  könnte, eine Synagoge aus der Zeit Jesu, die von den jüdischen  Handwerkern und Geschäftsleuten beherrschten Sprachen, die politi-  sche Großwetterlage im 1. Jh., die Aktivitäten von Herodes dem  Großen und seinen Söhnen, Spuren von Pilatus, Geld- und Wechsel-  kurse, den herodianischen Tempel, die Essenergemeinschaft in Qum-  ran, Gräber, das Grab Jesu, die Kreuzigung, das Turiner Grabtuch  u.a.m.  Archäologische Funde sind häufig nicht eindeutig. Millard liegt  durchaus an der Bekräftigung der Zuverlässigkeit der Bibel auch in  ihren historischen Angaben. Aber er hat dieses Anliegen nicht der  Verpflichtung zur Wahrhaftigkeit geopfert und nach dem Motto „die  Bibel hat doch recht“ Hypothesen als Tatsachen deklariert. Millard  argumentiert immer mit großer Sorgfalt, so zum Beispiel im Fall des in  Qumran gefundenen Papyrusfragments 7Q5, das vor dem Jahr 68  n.Chr. geschrieben worden sein mußte und das von manchen als  Fragment von Mk 6,52-53 betrachtet wird. Er würde es mit Freude  begrüßen, wenn diese Identifikation als gesichertes Ergebnis betrachtet  werden könnte: „„Viele langlebige Theorien würden dann zusammen-  brechen ... Die Argumente für die Verläßlichkeit der Evangelien wür-  den an Stärke gewinnen“ (S. 115). Aber gerade weil die Konsequen-  zen sensationell wären, müssen die Behauptungen, die für diese Identi-  fikation ins Feld geführt werden, „besonders sorgfältig überprüft  werden“ (ebd.). Nach einer Darstellung der jeweiligen Argumente  kommt er „leider“ zu dem Schluß, daß das Fragment zu klein und die  Buchstaben zu undeutlich sind, um es mit dem Etikett „Teil des Mar-  kusevangeliums aus dem ersten Jahrhundert“ versehen zu können  (S. 116).  Natürlich könnte man „Lücken‘“ monieren: weil das Buch aber  keine erschöpfende Dokumentation jüdischer und hellenistischer Kultur  im 1. Jh., kein Berichtsband zur Archäologie des Heiligen Landes,  keine Zitatensammlung antiker Autoren, keine jüdische Geschichte,  kein Bildband und schon gar kein archäologischer Kommentar zum  180Die Argumente für dıe Verläßlichkeit der Evangelıen WUT-
den Stärke gewınnen“ S 115) Aber gerade weıl dıe Konsequen-
ZCN sensationell waären, mMuUsSsen die Behauptungen, dıe für diese Identi-
fikation 1Ns Feld geführt werden, „besonders sorgfältig überprüft
werden:‘‘ ach eiıner Darstellung der Jeweılıgen Argumente
kommt CT „Jleıder dem Schluß, das ragment eın und die
e undeutlich Ssind, mıt dem Etikett „Teıl des Mar-
kusevangelı1ums AaUus dem ersten Jahrhundert“‘ versehen können
(S 116)

Natürliıch könnte INan „Lücken“ monileren: weıl das uch ber
keine erschöpfende Dokumentatıon Jüdıscher und hellenıstischer Kultur
1m J  ‚9 eın Berichtsband ZUT Archäologie des eılıgen Landes,
keıne Zitatensammlung antıker Autoren, keine Jüdısche Geschichte,
eın Bıldband und schon Sal eın archäologischer Kkommentar ZU
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Neuen estamen! seın wiıll, waren entsprechende agen müßıge. Und
über den Preıs ist POSIÜLV erstaunt

CANADE
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tto iıchel Anpassung der Widerstand Eıine Autobiographie.
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Es ist sıcher nıcht viel gesagl, WECNNn tto iıchel als eıinen der
bedeutendsten deutschsprachigen Neutestamentler uUunNnseTeT eıt be-
zeichnet. Seine Dissertation ber „Paulus und seiıne Bıbel“ VO  — 19729
eiıtfuhr über Jahre später In der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft
eine Neuauflage: Zeichen dafür, daß diese wissenschaftliche Pıonmler-
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